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Redattion: Berlag und Cepedition:
Pfacrer U, YOIl5, Jdrvid 2. I Urt. Inititut Orell FUBli, Jdvid.

»Der Armenpfleger” erfdeint monatlid.
Jdbrlider Abonnementspreisd fiiv divefte Abonnenten Fr. 6.—, fiir Poftabonnenten Fr. 6,20,

34, Jabrgang I. Auguit 1937 Yir. 8

D Ocr Nadvrud unferer Originalavtifel ift nur unfer Quellenangabe geftattet. ~Hil

Bundedritlide Cutideive
in Saden interfantonaler Strveitfalle iber die Anslegung
Ded Soulordated betr. wohnorvtlide UnteritiiGung.

CIV—-CV.

Die armenpolizeilide Heimidaffung wird jugelajfen in dem Falle, wo nad-
weisbar die Unterftiifungsbediirftigleit herbeigefiihrt wird durd) fortgejetyte
Mipwirtfdhaft, Liederlidhfeit und BVerwahrlojung (Art. 13, 2).

1. Bern ¢. Jiiridh i. S. S. R. .M. von M. (Bern), wohnbhaft in Jiirid,
vom 16. pril 1937.

Der Regierungsrat des Kantons Jiivid) bejd)log am 17. Februar 1936 die Heint-
jhaffung der Familie H., da ihre Unterftiifunsbediirftigleit durd) die Liederlid)-
feit bes Familienvorftandes verurfadt fei.

9. mar mehrmals in Heilanjtalten interniert, jo einmal im lirderijden Sana-
torium Kildberg, in den Jahren 1932 und 1936 in der itrderifchen Heilanjtalt
Burghdlzli und vom 29. Juli bis 21. September 1936 in der bernifden Heilanftalt
MWaldau. Bei den Wften liegt ein Gutadten der Dirveftion der Unjtalt Waldau, jowie
eine Gegenduferung der Direftion der Unjtalt Burghslzli.

Das Gutadten der njtalt Walbau lautet, H. 3eige verfdyiedene fdrperliche und
pindijde Crfdeinungen, die als Folge dronijder WAltoholintoxitation befannt jeien,
jo u. a. Geiftesidwdde. H. [dheine feit jeiner Jugend ein Trinfer gewefen 3u fein.
Jteben den genannten Er{deinungen feien Symptome vorhanbden, die auf eine
jdhwere organijdhe Sdddigung [dliegen lajfen. Aus biefen Symptomen, in BVer-
bindbung mit den Angaben des Exploranden, ergebe jid), dak $H. wabr|deinlidh vor
ungefdabr 20 Jabren, als er im 44. Lebensjahr jtand, erftmals eine Gehirnblutung
erlitten habe, die jich im Jahre 1932 wiederholt habe. Jm Hinblid auf diefe organijde
SHirnjdddigung Idnne ihm Jeine Liederlidhfeit nidht als grobes Verfdhulben ange-
redynet werden; fie fei vielmehr ein Wusdrud jeiner Geijtesfdwdde.

Die Direftion der Heilanftalt Burghdlzli bemerft hierzu: Wdhrend des 3wei-
maligen Aufenthaltes des Exploranben in der dortigen AUnjtalt, in den Jabhren 1932
und 1936, feien feine Symptome vorangegangener Gebirnblutungen fejtgejtellt



worden. Ubrigens jei eine Gebirnblutung bei einer Perjon von erft 44 Jahren eine
Geltenbeit; trete jie ein, Jo beftehe Verdadyt auf yphilitijde Gefafverdnderungen.
Die Unterjudhung habe aber ergeben, daf H. nicdht an Syphilis leide. Wenn H. eine
Gebirnblutung erlitten habe, Tomne fie er|t unmittelbar vor der Wufnahme in die
Mnjtalt Waldau eingetreten fein; |ie Jei bann offenbar eine Folge der bei $H. jdhon
in der Anftalt Burghol3li feftgeftellten Blutdrudfrantheit, die ihrerfeits eine Folge
des dyronifden WAltoholismus jei. ©. fonne dabher nidht als jefunddarer Wlfoholiter
infolge von Apoplexie bezeidhnet werden, jondern er fei Jeit Jabren liederlid), haltlos
und truntfiidhtig und habe |id) Jeine torperliden Sdddigungen durd) Jeine Trunt-
judht 3ugezogen.

Bern ftellt auf das Gutadten der Unjtalt Waldau ab und verlangt, dal der Heim-
[dhaffungsbefdhlul aufgehoben und die notwendigen Unterjtiijungsiojten, nament-
lidh aud) bie Koften der Pflege und Begqutadtung in der Unjtalt Waldau, nad
Konfordat getragen werben. Jiivid) beantragt Wbweijung des Refurfes auf Grund
ver von der Anftalt Burghdlzli abgegebenen njichtsdugerung.

Am 15. Oftober 1936 meldete das Fiirjorgeamt der Stadt Jiirvidy: ,, Jur Jeit
nimmt die Familie H.-IN. dffentlidhe Hilfe nidht mehr in Anfprudy. Mann und Frau
haufieren wieder und haben anfdeinend geniigend BVerdienit. Wir find mit deren
Hierbelafjung einverjtanden, jofern die {iblide generelle Garantie der fantonalen
Wrniendiveftion Bern fiir alle jufiinftigen Unterftitjungen vorliegt.” Seither ijt
feine neue Unterftiigungsbediirftigieit mehr eingetreten. Auf Grund diefer Tatjade
madyte die Polizeiabteilung des eidgendfjijhen Juftiz= und Polizeidbepartements
die beiden (|treitenden RKantone darauf aufmerfjam, daf nunmebhr die Voraus-
Jegungen 3u einer Einigung vorhanden jeien, da die Heimdyaffung mur bei dauernder
Unterftifungsbediirftigieit 3uldjfig fei, Jomit eine wefentlide Borausjefung 3ur
Nufredhterhaltung des Heimjdaffimgsbe|hlujes feble.

Es fam jedod) Teine Cinigung juftande. Jiirid) ftellte 3war feft, daf jdon eit
Cnde Wuguft 1936 feine Hilfsbediirftigieit mehr bejtehe, und beharrte nid)t auf dbem
Bollzug ver Heim|daffung, bebielt {id) aber vor, bei allfdlligem Cintritt neuer
Unterftithungsbediirftigleit auf den angefodtenen Heimjdaffungsbejdluf Furiid-
sugreifen; aud) berief Jich Jiirid) dbavauf, bak bei H. dennod) danernde Unterftiifungs-
bediirftigfeit angertommen werben miijfe, da nad) den Konfordatsbeftimmungen
(Wet. 3, AHJ. 2) jdon dann dauernde Unterftitjungsbediirftigieit angunehmen fei,
wenit die Unterftitjung einen Monat gedauert Habe.

Bern eradhtet die Borbehalte Jiiridhs als nicht uld)jig und halt am Refurfe fejt.

Begriindbung:

Die Heimjdaffung gemdl WArt. 13 bes Konfordates Jdliekt begrifilid) den Ent-
3ug der Wohnberedtigung ein. Es jtebt feft, bak dbas Konfordat diefen Entzug nidt
iiber die bundesreditlidhe Regelung (in Art. 45 der Bunbesverfajjung) hinaus hat
erleidhtern wollen, jein Jwed bejteht im Gegenteil darin, den Ent3ug in einem ge-
wiffen Umfang auszujdliegen. Damit eine Heimjdaffung mdglid) fei, miifjen daher
[owobh! die Borausfefungen des Bundesredytes fiir ben Entzug der Wohnberedhtigung
wie aud) die bejonderen Vorausfefungen von Wrt. 13 des Konfordates erfiillt jein. —
0D |ie erfiillt feien, ift nidt nad) den Verhdltniffen im Jeitpunit bes angefodytenen
Bejdlujfes (ex tunc), jondern nad) denen im Jeitpuntt des Refursentjdeides (ex
nunc) 3u beurteilen.

Borausjegung gemdlf WArt. 45 BVB ijt, dak die Perjon dauernd der difentlidyen
Wobltdtigteit 3ur Lafjt falle. Das befagt allerdings nidt, dak der Wohnfanton fort-
laufend, ohne jeden Unterbrud), jur UnterftiiBung genodtigt Jein miijfe. Jeitweifes
NusjeBen der Unterftiifungsnotwendigieit 3wingt die Behirde nidht, mit dem Cnt-



3ug der Wohnberedtigung und ber Heimjdaffung 3uzuwarten, bis jie wieder unter-
jtitgen mup. €s mup aber dod) einigermaken fjider jein, daf es jidh nur um einen
voriibergehenden Unterbrud) von verhdltnismdgig furzer Dauer hanbdelt. Wo dies
nidht der Fall ijt, bejteht nidht mehr bauerndes Jurlajtfallen, aud) wenn die Gefabhr
dauernden Jurlajtfallens nidht befeitigt ijt und daber diefes jofort wieder vorliegen
fann, jobald die Unterftiijungsnotwendigteit wieder eimtritt.

Trmfjudt it unter dem Gefidtspunit dbes Konfordates ein Lajter, nidht eine
Krantheit. Die Wrmenfiirjorge farn dem Trumffiidhtigen nidht die Wusrede offen
lafjen, er ,tonne nidts dafiir”. (Anders ift es nad) der Praxis nur dann, wenn die
Trunffudyt die einigermafen notwendige Folge anderer unverjduldeter Umftinde
ift). Gerade weil das Konfordat vom Trunfliidhtigen verlangt, daf er diejes Lalter
ablege, und davon ausgeht, daR er dies fomne, darf nidht von vornherein auf die
Wusfidhtslojigieit jeder Beljerung gefdhlo)fen werden. H.muf feit einem halben Jahr
nidht mebhr unterftiigt werden. Die Wabhr|deinlichieit, dak er wieder Unterjtiitung
bendtigen werde, bejteht allerbings fort, aber ob diefer Fall eintritt und wie bald,
ijt boch unjicher. Unter diefen Umitdnden fann heute nidht gejagt werben, er falle
dauernd der dffentlichen Wohltdtigleit 3ur Lajt, dieje Frage fomnte vielmebr erft
dann bejabt werden, wenn er wirflid) wiedber unterftiiBungsbediirftig wiirde. (Hier
liegt Der Unterchied 3u dem in Bd. 53/1, S. 285 ff. der bundesgeridtlidhen Ent-
fheibe behanbdelten Fall.) Es wiirbe nidht im Sinne des Konfordates liegen, wenn
pauerndes Jurlaftfallen angenommien wiirde in einem Jeitpuntt, wo der Trinfer
i) mit Eriolg 3ujammennimmt, aud) wenn an der Dauerhaftigteit diefes Crfolges
Sweifel beftehen. Der Cinwand fdallt jomit dahin.

Der Refurs wird gutgeheiBen, und der Bejdluf des Regierungsrates bes Kantons
Slrid)y vom 17. September 1936 aufgehoben. Die bisherigen Unterjtiifungsioften
fiir N.=9.=IM. und jeine Familie, einjdlieBlih der Koften fiir Pflege und Begut-
adhtung in der Anftalt Waldau, jind von den Kantornen Bern und Jiivid) nad
Konfordat 3u tragen.

2. Solothurn c. Bafelland i. S. B. L.-Sd). von N. (Solothurn), wohnhaft
in Lieftal, pom 30. April 1937.

Unterm 6. Juli 1934 hatte der Regierungsrat von Bafelland bereits die Heim-
haffung der Familie L. wegen Verwahrlofung ihrer Kinder und Truntjudt des
PMannes bejdloffen. Sie wurbe indelfen nad) Cinjpradye des Regierungsrates des
Kantons Solothurn nidht vollzogen. Naddem 3wei weitere Kinber L. 3u dHifent-
lihen Laften verjorgt werden muften, verlangte Bafelland am 29. Januar 1937,
gejtiigt auf Art. 18 des Konfordates (erftinjtanzlider Bejd)werdeentjd)eid), neuer-
dings, die Heim[daffung der Familie oder die Guifprade fiir jdmtlide Unter-
jtitgungstoften. Gegen bdiefen Be|dluf reidhte der Regierungsrat des Kantons
Solothurn Bejdwerbe beim Regierungsrat von Bajelland ein, indem er beftritt,
daf der Befdhluf vom 29. Januar einen Befdmerdeentjdyeid im Sinne von Art. 18
parfjtelle, und demnad) verlangte, daf ein jweiter Be[dhlul von Bafellarid gefakt
werde. Das gefdah, und darauf folgte dann der Refurs an den Bunbdesrat, worin
audy die Berbdltnifje der Familie L. als nidht ungiinjtig und deshalb Fur Heim-
Idhaffung nidt beredhtigend gejdhilbert wurbden.

Begriindung:

1. Formell: Dem Bejdlujfe des Regierungsrates vonfBajel-Landjcdhaft vom
29. Januar 1937 fann ber Charafter eines Bejdmwerdeent{deides im Sinne von
Art. 18 des RKonfordates und bdes bunbdesritlihen Entfdeides im Falle Jafob
Chrijften-Sdywnzer nidit abge[proden werben. Die Gegenpartei Hhatte vorher wei-
mal einen Cnt|deid des Regierungsrates von BVajel-Land|ddft ausdriidlidh ver-
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langt, und dies geniigt, um dem verlangten Entjdeid die Cigenjdaft eines Be-
ihwerdeent|deides 3u verleihben, aud) wenn das Verlangen nad) einem Ent|deide
nidht formell als Bejdywerde bezeidhret war. Das heute nod) geltende Konfordat
hat fiir den Weg, dent die Cinjprade und die Bejdywerde in erfter Injtanz nehmen
jollen, feine Sdyablone feftfefen, fonbern nur verhindern wollen, dbak der eine
Kanton durd) einen Be|dlul des andern iiberrajdit werde, ohne Gelegenbeit
gebabt 3u Dhaben, Jeine Wuffajjung darzulegen und 3u begriinden. BVorausjeBung
sum erftinftangliden Befdmwerdeent|deid gemdl Art. 18 des Koniordates ift blof,
paf dbie uftandigen Behorden der beiden Kantorne vorber itber die Streitfrage mit-
einander forrejpondiert haben (vgl. den Entjdyeid des Bundesrates vom 9. Oftober
1936, i. . Bajel-Landjdhaft gegen Jlirich, betr. bie Kinder Crwin und CEbwin
Furer, J. S. 7). Diefe Korrefpondeny hat im vorliegenden Falle ftattgefunden. €s
war demnad) nidt ridtig, daf Solothurn von Bajel-Landjdaft nad) dem Befdluk
vom 29. Januar 1937 nod) einen weitern Bejd)luf verlangte, jonbdern der Befdluk
vom 29. Januar war direft an den Bunbesrat weiterzuziehen. Da der NRefurs
Golothurns nody innerhalb der Frift, die von der Juftellung des Befd)lujjes vom
29. Jamuar an 3u laufen begann, eingereid)t worben ijt, hat der begangene Form-
febler feine praftijdhe Bedeutung.

2. Materiell: Gemdl feftitehender und anerfannter Praxis und Redt-
jpredung ijt Art. 13, ADY. 2, des Konfordates anwendbar, wenn die Unterjtitfungs-
bediirftigfeit hauptjadlid) durd) grobes, fortgefeftes Selbjtverfdulden des Unter-
jtitgten Derbeigefiihrt ober wejentlid) erhdht worben ift. Dariiber, dak dies bei den
CEheleuten L. jogar in hohem iake der Fall ijt, Tann nad) den wiederholten und
itbereinftimmenden Fejtjtellungen verfdiedener Behdrden des Wohnfantons und
bes BVerjorgungsortes der Kinder fein Jweifel bejtehen, trogdem das Wmmannantt
Nuglar bei gelegentlidher Nad)priifung die vorhandenen Ubelftinde nidt fejtitellen
fonmte. Der Refurs wird abgewiejen.

CVI.

Kinder, die als Waifen oder aus andern Griinden der BVevormundung
unterjtehen, gelten als in dem RKanton wohnhaft, wo die Jujtandigfeit ur
Bevormundung bejteht, aud) wenn fie auerhalb diejes Kantons untergebradt
wetrden (Urt. 2, 3). Ob die Bevormundung am jujtandigen Ort {tattgefunden hat,
ijt nidt eine FJrage des Konfordates, jondern des Jivilvedhts. (Jiirid) ¢. Wargau
i. . bes Kindes €. B. von O. (Jiirich) in B. (Uargau) vom 3. Madr3z 1937.)

Begriindung:

Der Lauf der Karenzfrift beginnt mit dem fonfordatsgemdient Wobhnjif. Kinder
gehdren in der Regel 3ur Unterjtitjungseinheit des Vaters oder der Mutter und
haben dann feinen eigenen Konfordatswobhn|if. Wenn das nidht der Fall ift, bann
mul das Kind bevormundet fein. Bei der Beratung des Konforbates wollte man
3uerft einfad) Jagen, dak jolde Kinder ihren Konfordatswobn|if dort haben, wo die
Bormundfdaft gefithrt wird. Dazu wurde aber bemertt, bann fonnte man Jid) durd
Unterlaljung der Bevormundung der UnterftiitBungspflidt entziehen, und das diirfe
nicht begiinjtigt werben. Nur aus diefemt Grund wurde der Wortlaut von Art. 2,
ADbY. 3 gewdbhlt. Dabei ging man von der Unnahme aus, das bevormundete Kind
jei Jtets am Diefilr jujtandigen Ort bevormundet. Ob das der Fall ijt, Jei nidht eine
SKonfordatsfrage, jondern eine jolde des Jivilredhts. Jtur wenn das Kind feiren
Bormund hat, ift daber die drilide Jujtdndigteit 3ur BVevormundung 3u priifen.
$at es aber einen BVormund, dann it diefe Frage dburd) die zivilvedtlid) zuftdndige
Behorde entjdieden, und fie fann nidht auf bem:Boden des Konfordates iiberpriift
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werden, jondern nur auf demjenigen des Jivilredhtes. Art. 2, WUbj. 3 enthdlt daher
jtilljdhweigend die Regel: Wernnt das (nidht einer Unterftitungseinheit angehdrende)
Kind bevormundet ift, hat es feinen Konfordatswobnjif ohne weiteres an dem Ort,
wo die Vormund{daft gefithrt wird.

Der fonfordatsgemife Wohnjif des Kindes B. befand jid) jomit in Jeinem
Heimatfanton Jiiridy, {olange dort die BVormundjdaft gefiihrt wurde. Der Wobhn[if
im Kanton argaw und damit der Lauf der Karenzfrift begann erft im Jeitpunite
per Ubernabme der Vormundfdaft dburd) die aargauijde Behdrde, alfo am 4. De-
gember 1934. Cin fritherer Jeitpuntt fomnte nur dann in Betradyt fallen, wenn bdie
aargauijden Behdrden bdie Ubernabme der Vormundjdaft jduldhaft verzdgert
hitten, was nidt der Fall war. Das Ende der Karenzfrift und der Beginn der fon-
fordatsgemaRen Unterftiifungspflidht des Kantons Aargau wdren jomit auf den
4. Degember 1936 gefallen, wenn nidyt die Karenzfrift burd) dbauernde Unterjtiitgung
(wdhrend mindeftens jed)s WPionaten, laut Wrt. 1, ADbJ. 2 des Konfordbates) unter-
brodyen worden wire. Jufolge diefer Unterbredyung ift die Karenzfrift nidht erfiillt
worden und die fonfordatsgemife Beitragspflid)t des Kantons Aargau nidt ein-
getretert. Der Unjprudy Jiividhs Tann daher nidht qutgeheifen werden. Der Refurs
wird abgewiefen.

CVIIL.

Ein in einer Unftalt verforgtes (dHwadfinniges Kind, das junadijt als
bildbungsfabig gilt, ijt von der Heimat und dem Wohnort gemaf; rt. 16, 1 und
Nrt, 15 des Konfordats ju unterjtiigen. Sobald aber jeine Bildungsunfihigleit
und dauernde AUnfjtalisbediirjtigieit feltgejtellt ijt, werden Art. 16, 2 (bei fort-
dauernder Anjtaltspflege infolge Iorperlicher ober geiftiger Gebredyen, findet
Mrt. 15 Unwendung) und Art. 15 (bie Kojten der Anjtaltsverjorgung gehen in
vollem Umfange an den Heimatfanton nad) 2-, 5= und 10jdhriger Unjtaltsverjorgung
je nad) der Dauer des Wohnjiges im Wohnianton) anwendbar. (Solothurn c.
Alirid) i. S. bes Kindes L. Sd). von W. (Solothurn) in Jirid) vom 6. Marz 1937.)

Begriindung:

Art. 15 des Konforbates enthdlt die allgemeine Regelung der Kojtenverteilung
bei Anjtaltsverforgung und beftimmt, daR nad) einer gewiffen Dauer diefer BVer-
jorgung, die nad) der Dauer des vorherigen Wohnjifes abgeftuft ift, die gefamten
Berjorgungstoftenn auf den $Heimatfanton iibergehen. Art. 16 regelt jodann im
bejonbdern die Unjtaltsverforgung der Kinber. Sein AD. 1 Jeht fiir bildbungsidbhige,
anftaltsverforgte Kinber eine Wusnahme von der in Urt. 15 enthaltenen Regelung
injofern fejt, als Dier fein Ubergang der gejamten Kojtert an den Heimatfanton
jtattfindet, jonbern die anfanglide Kojtenverteilung wdhrend der gangen Dauer
der Berforgung mafgebend bleibt. Demgegeniiber beftimmt |obann ADb). 2 von
Art. 16, dafy bei ber Verforgung von Kindern, die infolge fdrperlider oder geiftiger
Gebredyen fortdauernder Anftaltspflege bebdiirfen, wiederum Art. 15 gilt, d. b. die
gejamtert Berjorgungsioften nad) beftimmter Frift auf den Heimatfanton iiber-
geben.

Cs ift nidhts ukergewdhnlides, dak ein mit geiftigen Gebredyen behaftetes
Kind vorerjt als bilbungsfdahig betradytet und nady Art. 16, Ab|. 1, behandelt wird,
paf es jid) aber fpdter als bildungsunfdhig und dauernd anftaltsbediirftig ermweijt,
jo daB alsbann Wrt. 16, WAbHY. 2, und AWrt. 15 anwendbar werden. (Das ift aud
durdyaus wiinjdyenswert; es Lige nidht im Sinne des Konfordates, dak Bilbungs-
verjudye unterlajjen oder vorzeitig abgebrodyen wiirden.) JIn joldem Falle erfdeint
es als ohne weiteres tlar, daf die Anwendbarteit von Wrt. 16, Abf. 2, und Art. 15
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in dem Jeitpunite eintritt, wo die Bilbungsunjibigfeit feftgejtellt wird. Nidts
jpricht dafiir, da vorerjt nody eine Frift eingefdoben werben miikte; dies wdre
vielmebhr willtiixlid). Jft bemnad) die Dauer der Unftaltsverforgung, nad weldyer
gemdl Wrt. 16, Abf. 2 und Art. 15 die gefamten Verjorgungstoften auf den Heimat-
fanton {ibergehen, im Jeitpunite der Feftitellung der Bildungsunfdbigieit bereits
abgelaufen, o Hat der Heimatfanton jofort die gejamten Kojten 3u {ibernehmen.

Es bleibt 3u priifen, ob die Wnwendbarfeit von WArt. 16, AbJ. 2, ausgejdloffen
wird durchy Art. 1, AD). 3. Nady bundesritlider Redtipredhung (die in Art. 4, Tit. ¢
des revidierten Konfordates ausdriidlid) aufgenonmmen wurde) ift in jolden Fillen
die UnterftitBung nad) Konfordat 3u fithren und erft nad) Cintritt der Volljdhrigteit
tritt Art. 1, AHBY. 3 in Funftion. Diefer Regelung gegeniiber erjdyeint diejenige des
Mrt. 16 als eine lex specialis, d.h. als eine befondere Regelung des Falles der
dauernden Unjtaltsverforgung, die der allgemeinen Regelung vorgebht.

JIm Falle Anna Lina Sd). ift namentlidy durd) den fehr bejtimmten Befund
des Anjtaltsarztes unzweifelhaft fejtgejtellt, daf die Unterjtiifte bilbungsunfdbig
und dauernd anfjtaltsbediirftig ift. Der Einwand, dag Privatverjorgung weniger
Ioftjpielig wdre als njtaltsverjorgung, ijt abzulehnen, da er gegen den armen-
pilegerijhen Jwed des Konfordates verftoht. Der Fall Scy. wurde allerdings vor-
erjt, wegen vermeintlider Bildungsidhigteit, nady WArt. 16, WH). 1, bes Konfordates
gefitbrt. Als am 10. Juni 1936 die Bilbungsunfdahigieit und dauernde Anjtalts-
bediirftigteit der Anna Lina Sd). und dbamit die Unwendbarfeit non Art. 16, ADJ. 2,
und Art. 15 des Konfordates feftgeftellt wurde, war die BVerforgungsdaner, nad) der
die gefamten Kojten auf den Heimatfanton hdatten iibergehen miifjen, Jdhon langjt
abgelaufen, namlid) jeit dem 11. Wuguijt 1934. Jiirid)y war dabher beredhtigt, 3u
erfldaren, es Jei ab 1. Juli 1936 nidht mebr nady Konfordat unterftithungspilidtig.
Der Refurs wird abgewiejen. Die Unterftitgungspfliht des Kantons Jiirid)
gegeniiber Anna Lina Sdy. ijt ab 1. Juli 1936 erlojdyen.

Shweiz. Durd) Befdluf vom 16. Juni 1937 Hat der Bunbdesrat das neue
Konfordat iiber die wohndrtlidhe Unterjtiifung auf den 1. Juli 1937 in
Kraft gefest. €s gehdren ihm die bisherigen 13 an: Jiivich, Bern, Luzern, Uri,
Sdwy3, Solothurn, Bafelftadt, Bajelland, Sdaffhaujen, Appenzgell J.-Rh., Grau-
biinden, argau und Tefjin.

Das Cidg. Jujtiz- und Polizeidepartement madt in einem Kreisjdyreiben vom
14. Juni darauf aufmertjam, dak gemdl Art. 17 bes neuen Kontordates von feinem
Snfrafttreten an nidht mebr der Bunbdesrat, fondern dbas Jujtiz- und Polizeideparte-
ment Refursinftanz fei und es daber vom 1. Juli an aud) {iber die im Jeitpuntt
bes Uberganges [dHon anbingigen Refursidlle entjdyeiden werde, aud) in jolden
Fdllen, in denen materiell nod) die AUnwendung des alten Redtes in Frage formmt.

Bern. Wrmenpolizei. ,Im Jnterelfe des Kurerfolges wird bei einer Verfehung
in eine Trinferbeilftdtte fein Nadlag der Cinweijungsdauer gewdhrt.” (Entfdeid
bes Regierungsrates vom 12. Februar 1937.)

Wus den Piotiven:

Landwirt . G. wurde auf Antrag des Gemeinderates von T. fiir die Dauer
eines Jabres in die Arbeitsanjtalt, umgewandelt in eine Enthaltung in der Trinfer-
beiljtatte MNiidhtern, verfet. Mit Schreiben vom 18. Januar 1937 madht der Ge-
meinderat non . den BVorid)lag, es modhte ®. bis nad) Durd)fithrung der Liquida-
tion feines Betriebes beurlaubt werden. Nad) beftehender Prarxis wird den in die



	Bundesrätliche Entscheide in Sachen interkantonaler Streitfälle über die Auslegung des Konkordates betr. wohnörtliche Unterstützung

